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WIENER GEMEINDERAT
Sitzung vom15 .Juli 1932 .

Bürgermeister Seitz eröffnet die Sitzung um17 Uhr05 .
Ohne Debatte werden erledigt die Neuregelung des Vertragsverhält - ¬

nisses zwischen der Gemeinde und der Gesellschaft zum Betriebe der städti - ¬
schen Wasenmeisterei und thermochemischen Fabrik Ges . . H .sowie ein Fläche
widmungs -und Bebauungsplanfür den XIX ,Bezirk .

Es wird hierauf die in der letzten Sitzung begonnene Debatteüber
" Subventionen "fortgesetzt ,wobei in der heutigen Sitzung statt des GR- ¬

Thaller GR .Hiess das Referat führt .

GR ,Dr .Arnold ( chr . soz . )bemerkt ,dass die Mehrheit ,sooft manih
die parteimässige Behandlung der Subventionen zum Vorwurf macht ,auf den
Bund hinweise . Nunsind beim Bund die Subventionen alle ursprünglich ohne

Unterschied auf die Parteirichtung gleichmässig verteilt worden .Daaber
vom Rathaus Terrorakte gegen Fürsorgeeinrichtungen ausgegangen sind ,die der

Mehnheit nicht genehm waren ,hat sich der damalige Minister für soziale Ver - ¬
waltung Schmitz auf den Standpunkt gestellt :Aug um Aug ,Zahn um Zahn ,ünd
wir sind ihm heute noch dafür dankbar ,denn wir müssen vom Bund erwarten ,das .

er uns einigermassendafür Ersazz gibt ,wasSie uns vorenthalten .GR. Arnold
wendetsich sodanndagegen ,dass den VereinenFroheKindheitunddemVerein
Kinderschutzstationen keine Subventionen gegebenwerden ,obwohl dererste
Verein heute nahezu 150 Ortsgruppen mit 11 . 000Kindern hat und imabgelaufe - ¬

nen Jahr ungefähr 800 . 000Schilling aufgebra cht hat und der letztere Verein
heute noch17 TagesheimstättenundBewahranstaltenfür Kinder ,12Inter - ¬
nate für Kinder hat und tocc Kinder in 255,000 Verpflegstagen betreut .Er
beantragt ,diesen beiden Vereinen je 10 . 000Schilling Subvention /zuzuwenden .
Dagegen werden den sozialdemokratischen Vereinen nicht reichlich Geld¬
subventionen gewährt ,sondern diese Vereine auch in anderer Beziehung reich¬

lich unterstützt .Vor zwei Jahren sind 36 sozialdemokratische Jugendheime
in neuen Wohnhausbauten der Gemeinde untergebracht gewesen ,was gewiss einen

Aufwandfon mehreren Millionen Schilling erfordert .Aber auch in alten
Häusern sind solche Vereine untergebracht ,wie . B .am Volkswehrplatz 2 ,
eine Angelegenheit ,die der Oberste Rechnungshof in seinem verfassungswidri¬
gen Geheimberichtan den Magistratsdirektor beanständethat .Für diesesganze
Haus zahlen die Kinderfreunde ho Schilling Jahreszins und für 2000 Quadrat¬

meter Gartengrund ebenfalls lo Schilling ,das sind für einen Quadratmeter
zwei Groschen jährlich .Wir fnagen heute wie schon so oft ,in wieviel solchen
alten Häusern sozialdemokratische Vereine und Einrichtungen untergebracht

sind und was das kostet .Ebenso stellt die Mehrheit seinen Vereinen eine
grosse Anzahl von Schulklassen und Turhsälen zur Verfügung .WelcheGeld¬
summe macht hier die Zuwendung aus ? Ausserdem übernimmt die Gemeinde für

solche Lokale die Tragung der öffentlichen Abgabe .Was wird diesen Vereinen

an Bodenwertabgabe ,Wohnbausteuer und Lustbarkeitsabgabe erspart ?Welche
Refaktien leistet schliesslich die Gemeindebei der Instandhaltung solcher
ObhekteWir verlangen auch Aufklärung darüber ,wieviel Spiel -und Sport - ¬

plätze die Gemeinde sozialdemokratischen Vereinen gibt ,und was das kostet .
Alle diese Zuwendungen gehen sicher in die Millionen Schilling .Da hat man

z,B .mehr als einen halben Quadratkilometer Grund den Kinderfreundenfür
eine Tageserholungsstätte am Laaerberg zugewiesen ,wofür gar kein Zins be¬
zahlt wird .Ausserdem übernimmt die Gemeinde die Zahlung der Bodenwertab¬

Für Kindergabe .Dabei wird diese Tageserholungsstätte /am Mittwoch und Sonntag von
000

den Arbeiterturnern benützt .Ferner wurden 7om Quadratmeter Grund drei ganz

unbedeutenden Fussballvereinen zugewendet ,wobei wieder die Gemeinde die
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Bodenwertabgabezahlt .Interessant ist auch ,dass z .B .denKinderfreunden
sogar Gartengeräte auf Kosten der Gemeinde im Betrage von über 100 . 000

Schillingzugewendetwurden .Dasbetrifft wiederdasHausamVolkswehrplatz,
Gezüglichdessender RechnungshofBeanstandungenerhobenhat .SolcheBinge
erinnern an die Verhältnisse in Schwechat .Es ist sehr bedauerlich ,dass die
se Beanstandungen nur in dem Geheimberichtndes Rechnungshefes enthalten
sind .Wir werden nicht ruhen ,bis dieser Unfug eines verfassungswidrigen
Geheimberichtes des Rechnungshofes an den Magistratsdirektor beseitigt ist

Bg .Seitz :Ich muss Sie abermals aufmerksam machen - Sieentschuldi¬
gen ,hochwürdiger Herr - dassSie die Unwahrheit sprechen .Sie reden immerwi
der von einem Geheimbericht des Rechnungshofes ,der verfassungswidrig sein
soll .In Wirklichkeit ist es so dass der Rechnungshof den Landtagen ,in
diesem Fall dem Wiener Gemeinderat einen Bericht unterbreitet undandere
Mitteilungen unwesentlicher Art ,die ihm für den Bericht nicht massgebend
erscheinen ,den betreffenden Behörden mitteilt .Er macht das beim Bund ,bei
allen Ländern und konsequent auch beim Wiener Gemeinderat .Nirgendswerden
solche Mitteilungen ,weil sie een kein Bericht sind ,den betreffenden Kör¬

perschaften vorgelegt .Trotzdem habe ich ,weil ich nicht wünsche ,dass diese
Mitteilungen geheim bleiben ,den Mitgliedern des Wiener Stadtsenates in
diese Mitteilungen des Rechnungshofes Einblick gegeben und Sie haben die

Möglichkeit durch Ihre Vertreter im Stadtsenat aus diesen Mitteilungen das
zu erfahren ,was Sie wünschen .Ich kann es aber nicht zulassen ,dass Sie den
Rechnungshof beleidigen .WennSie sich noch einmal in beleidigenden Aeusse - ¬
rungen gegen den Rechnungshof ergehen ,werde ich gegen Sie disziplinär ein¬

schreiten .
GR .Dr .Arnold : Nach der Verfassung sind die Behörden an die Gesetze

gebunden .Der Rechnungshof hat keine gesetzliche Grundlage für einen solchen
Sonder bericht und weil dieser Sonderbericht der gesetzlichen Grundlageent¬
behrt ,ist er verfassungswidrig .

Bgm .Seitz : Biescheinen sich der Beleidigung ,die Sie daaus¬
sprechen ,nicht bewusst zu sein .Erkundigen Sie sich doch bei denJuristen
Ihrer Partei ! WennSie noch einmal den Rechnungshof beleidigen ,indemSie
sagen ,dass er verfassungewidrig vorgeht ,muss ich gegen Sie disziplinär

einschreiten .
GR. Dr .Arnold :NennenSie mir die Gesetzesstelle ,auf welchesich

der Rechnungshofstützt ,wenner einen Sonderbericht an den Magistratsdi¬
rektor erstattet .Solange Sie diese Gesetzesstelle nicht nennenkönnen ,
sind Sie im Unrecht ,In dem öffentlichen Bericht des Rechnungshofes sind
manchmalwirklich enthalten .Bei der Sache über die ich gesprochen2e
habe ,handelt es sich /am lioo . 000Schilling .Von dieser Beanständung soll

danur der Magistratsdirektor erfahren .Mit solchen Gemeinplätzen wie dass,e
Na ae ,7 . . .. .. „%. 57. „ ¬ eine Beleidigung sein sell .

iæt nichts auszurichten .Nennen Sie mir die Gesetzesstelle ,auf die sich der

meiner Auffassung . DerBürgermeister möge doch einmal veranlassen ,dass

allen Mitgliedern des Gemeinderates Einblick in den Sonderbericht gegeben

Zum Schlusse stellt GR. Arnoldden Antrag ,den freiwilligen Feuer
wehren Josefsdorf ,Rosenthal - Satzberg ,Wolfersberg ,Rudolfshügel ,BadHall ,

Mauerbach ,Wieselburg an der Erlar Subventionen in demselben Ausmass wieim
Jahre 1931 zu gewähren ( Lebhafter Beifall bei den Christlichsozialen ) .
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GR .Stögør ( chi . .Soz . )führt aus ,dass der Fluch derunge¬
rechtenSubventicnspolitikSergegerwärtigenGemeindeverwæltunginden
verschiedensten Zweigender Verwaltungzu spüren ist ,In einer Zeit
der abgrundtiefen Not könnte mit einer gerechtenSubventionspolitik
manche wertvolle Arbeit geleistet werden .Die Winterhilfe hat den
sc hlagenden Beweis erbracht ,dass mit verhältnismässig bescheidenen
Eitteln auchc heute eine grosse Wirkung erzidt werden kann .

Ein anschaulicher Beleg für diese Behauptung ist die Tätigkeit des
Vereines zur Erhaltung der ersten WienerSuppen -undTeeanstalt ,
in dessen 8 Speisehäusern 78 . 000Portionen Speisen unentgeltlich ver - ¬
abfolgt wurden . Die Speisen undGe¬
tränke werden 16 % unter den Gestehungskosten abgegeben und den - ¬

noch gibt es viele Besucher ,die sich auin diese escheideneKost
nicht gönnen können .Dieser Verein ,der den allerärmsten Schichten
der Bevölkerung dient ,erhält heute weniger Subvention al in derVor- ¬
kriegszeit .Diechristlichsoziale Jemeindeverwaltunghat dieserOr- ¬
ganisationfür denBetriebvon6 Speisehäusern . 000KronenSubvention
gegeben ,heute erhält der Verein für 8 Speisehäuser . 000Schilling .
DerRednerbeantragt ,die Subventionfür diesenVereinauf . 000S
zuerhöhen .

Aufreizendparteiisch ist die SubveentionierungderJugend-¬
vereine .DerVereinzurUnterstützungkath .deutscher Hochschüler
"Akademikerhilfe "unterhält derzeit 6 Heime .ImerstenDezenium
seines Pestandeshat er schoneine Summevon1,132 . 000S aufgewendet.
Die Wiener Geme indeverwaltung schätzt diesse Tätigkeit mit einer Su - ¬
vention von . 000S ein .Dagegengibt sich der „Wirtschaftshilfe der
Arbeiterstudenten Oesterreichs " ,demVerein der so .dem. erganisierten
Studenschaft ,eine dreimal so hohe Summe ,obwchldieser Vereinnur
3 Heimeerhält ,die überdies die Gemeindeerbaut hat .

Er beantragt die Subvention für denUnterstützungs - ¬
verein " Akademikerhilfe "auf 1,000 S zuerhöhen .

DemVerband " Jugendhe im " ,dessen Namen nichts anderes ist
als eine Deckadresse fürc Parteisekretariate und Kinderfreundeorgani¬

sationen ,werden 36 . 000S zugewendet ,der „ Reichsbund der kath .deutschen
JugendOesterreichs "wird mit . 750S abgespeist . Dadrängt sichunwill -¬
kürlich die Frage auf :sind denn die Crhisten in Wienüberhauptnur

mehr Menschenzwei ter Güte ?
DemBildungswesen kommtin einer Zeit ,in der Hunderttausende

unfreiwillig feiern müssen ,eine erhöhte Bedeutung zu .Die " Volkslese “

halle "unterhält 3 DUtzendöffentliche Büchereien ,davon22 inWien .
Einsehr beträchtlicherTeil der Entlehnurgenentfällt auf dieArbei-¬
terschaft .Jener Verein ,der sich in Floridsdorf zuerst umdie Hebung
der Volksbilung bemühte ,war nicht etwa der " Zentralverein für Volks - ¬
büchereien und Lesehallen " ,der leute 12 . 000S stubvention erhält .nicht
der „Volksbildungsverein",der 16,000S bekommt,auchnicht das"Volks-¬
heim " ,demSie heuteneuerlich24,000S zuwenden ,sordernjeneOrga-¬
nisation ,die in Floridsdorf zuerst in volksbildne rischem Sinnetäig
war und dort ein Vereinsheim mit prächtig eingericihtetem Theater ,mit
Kino und Vortragssälen erbaute ,die Wolls lesehalle ,deren überragend
Tätigkeitmit . 000S abgespeistwird ,DerrRednerbeantragt ,dieSub-¬
ventienfür die Volkslesehalleauf . 000S !zuerhöhen.
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Ineiner Peit der grossen Not wendetsichds
Volk einem zweiten trügerischen Sorgenbrecher zu ,demAlkoholismus .
Sie geben heuite einige Schillinge für die BekämpfungdesAlkoholis - ¬
mus ,atr in Wirklichkeit hat sich der Alkoholismus immer der wohlwod - ¬

Sotdlendsten SehandlungIhrer Fartei erfreut .Luegerhatdas der
Stådt Wien als Preisregulator gegründet ,Ihre Partei hates ver - ¬
standen ,dieses Brauhaus zu einem der mächtigsten Faktorengenöster - ¬
reichischen Brauerein zu machen .SchonvomStandpunktderGemeinde
aus hätten wir alle Ursache ,hier den Kurs augenblicklich zuändern .
Prof .Tandlerhat einmaldaraufhingewiesen ,dass mehrals 40 %der
Insassen des Steinhof demAlkoholismusden ZusammenbruchihrerFerven-¬
kraft verdanken .Im Jahre 1923 haben wir für die zwei Anstalten
Steinhof undYbbs16 Milliarden bewilligt ,heute sind es 120Milliarden
Die folizei hat in jedemWienerPezirk eine Fürsorgestelle ,eineTrin - ¬
kerrettungsstelle ,eingerichtet underzielt damitprächtigeErfolge .
DieGemeindeWienbegnügtsicheirerTrinkerrettungsstellefürganz
Wien .AndemSteigender VerbrechenundVergehenhat dasBrauhausder
StadtWienseinenredlichenAnteil .Wenndie GemeindeWienaufdem
unendich wichtigen Gebiete der Bekämpfungdes Alkohols schontotal
versagt ,dann soll sie wenigstens die private Abstinenztätigkeit aus - ¬

reichendunterstützen .Wirsehenaber ,dassdieAbstinentenorganisationm
darunterauchdasKath .Kreuzeindnis" ,mitlächerlichenBaträenabge-¬
fertigt werden .Rednerbeantragt ,die Subventionfür diesenVerein
auf . 000S zuerhöhen .

Die drei markantesten Wahrzeichen von " ien sind derStephans - ¬
dom ,der Kahlenbergunddie Donau .Füralle drei usammenfindenwir
in der Su b ventionsliste lediglich für den BombauvereineineSabvention
von . 000S .

Sie hätten wahrhaft alle Ursache ,auf dem Gebiete der Sub - ¬
ventionen gerecht vorzugehen ,weil hier mit kleinen Summengres ses
geleistet werdenkönnte .Die Not des Volkes schreit förmlichzzumHimmel.
In dieser Zeit Parteipolitik über das Volksinteresse zu stellen ,ist
so ermämmlich ,dass es nicht scharf genugkritisiert werdenkarn .
Im Interesse der Stadt Wienund ihrer Bevölkerungrichte ich anSie
nochmalsdenAppell ,denKursIhrerSubventionspolitikzuändern.
( Lebh .Beif .bei denChr .Sou. )

GR .Dr .Zörnlaib ( chr .Soz . )beschäftigt sich vor allmmitder
Notlageder bildendenKünstler ,die das tiefe Hulturempfindenaufwühle .
Es habensich in der letzten Zeit in Wien ,der Pflegestätte deutsch¬
christlicher Pultur ,Ereignisseabgespielt ,die manalsKulturschande" wst
bezeichne( Sohabenin letzterSeitbildendeKünstlervonRangund
Namen,umderNoteinigermassenzusteuern ,ihreWerkegegenverschieden¬
Utensilien ,wie Wäsche ,Lebensmitteln ,Medikamenteusw .einzutauschen

versucht .Esist einGebctderStunde ,denKünstlernbeizuspringen,
es ist ein Gebotder Stunde ,dass sich die GemeindeWienihrer Dankes-¬
schuldgegenüberdenbildendenKünstlemnerinnertunddennotleidenden
KünstlernausgiebigeNotszandsaushilfenundSubventionenzuteilwerden
lässt .DieSubventionenfürdiebildendencKünstlern,dieindieserVorlagevorgesehensind ,sindjedochsehrbeschränkt,unddurchausun¬
zulänglich,undesist kennzeichnendfürdasKulturempfindenderMehrheit100



RATHAL SKOL RLSP
V .Blatt Wien ,am

dieses Hauses ,dass sie die in Ne und Elend geratenen bildendenKünstler
mit Bagatellebeträgen abapeist .An der Notlage der Künstler ist wohl
zum überwiegenden Teile das Bgeitnersche Steuersystem schuld . Diewirt¬

schaftszerstörende Wirkung dieses Steuersystems hat die Stadt Wienso
weit gebracht ,dass kein Mensch mehr für die Kunst etwas erübrigen kann .
Nebenden bildenden Künstlern hefinden sich auch die Musiker imtiefsten
Elend und sie stehen schen nahezu vor demZusammenbruch ,wennnicht eine
gründliche Abkehr ven dem Breitnerschen Steuersystem erfolgt .Wenn Sie In

System fortsetzen,wird es in Wiennur mehr eine Art von Künstlern geben
nämäich nur Hungerkünatler .Dann beschäftigt sich der Redner mit demWie

ner Dombauverein .Dieser Verein habe am 1 .Jänner dieses Jahres für die

Erhaltung des Stephansdomes über ½2 . 000S präliminiert und in seinen Kas
sen gehabt .Infolge dringender Reparatwren ist schon im Mai der ganze Be¬
trag aufgebraucht worden und heute sind die Kassen des Dombauvereines

leer .Im Jahre 1955 feiert der Stephansdom das Fest des fünfhundertjährig
Bestandes und es wäre Ehrenpflieht der Gmmeinde Wien ,alles zu tun,um

das Jubiläum in würdiger Form begehen zu können .Sie aber geben demWiene
Lombauverein eine Subvention in dem lächerlichen Ausamsse von hooo Schil¬

ling .Der Redner beantragt ,die Subventien für die Denkmäler der Tonkunst
von 800 auf 1000 Schilling ,die Subvension für die Gesellschaft der Musik¬

freunde von 2500S auf 5000S ,die Subventionfür dasTonkünstlerorchester
von 1ooo S auf 8000 S ,die Subvenbion für das Sinfonieorchester von

8000 S auf 10 . 000S ,die Subvemtionfür die Gerossenschaft derbildenden
Künstler Wiens von looo S auf 6000 S,die Subvention für die Sezession
von 7000 S auf 9000 S ,die Subvention für die Kunstgemeinschaft von500
auf 2500 S,die Subvention für den Verein zur Förderung der Kunstgewerbe¬
schule von 1000 Sauf 2500 S ,die Subvention für den Dombauverein von hooo
S auf 10 . 000S ,die Subvention für den KünsblerbundHagenvon 500 Sauf ,
1000S zu erhöhen .Ihre Stellung ,sagt der Redner ,zu diesen Anträgenhier
zeigen ,ob die nech S und Empfinden für die christlich - deutscheKultur

und christlich - deutsche Kunst der Stadt Wien haben .( Beifall bei den
Christlichsozialen ) .

GR .Helaubek ( chr . soz . )bememkt ,die Gemeinde müsste die Subventio - ¬
nierung sekcher Organisationen am ernstesten nehmen ,die sich mit der Für¬
sorge ,un6 vor allem der effenen Fürsorge befassen .Es ist daher
lethaft zu bedauern ,dass das Ansichen des Vinzenzvereines um eine solche
Sumvention abgewiesen wurde .Dieser Verein hat in Wien einen Apparat ,der
eich von den Fürsorgeapparat der Gemeindesehr vorteilhaft untersche idet .
Schon bei den Erhebungen dieses Vereines wird sehr gewissenhaft vorge¬

gangen ,was man von der Gemeinde nicht behaupten kann .Von denFürsorge¬Shfes d d
ämtern der Gemeöndewerden den Ausgesteuerten alle möglichenScjwierig¬
keiten bereitet .Die Intervalle ,in denen die Unterstützungen gewährt

werden ,sind sehr lang ,die Unterstützten bekemmen höchstens einmal im
F

Monat eine geldlèche & erandere Enterstützung .So wenig rücksichtzvoll
und human wird vorgegangen,wenn es sich um bodenständige Arbeiter handekt
Zugewanderte werden allerdings anders behandelt .Da gibt es eine Cyna
Rückhaus geborene Ochsenberg ,eine russische Jüdin ,nach Lublin zuständig ,
gegerwärbig heimatslos ,die sich von ihrem Gatten hat scheiden laseen

und jetzt mit ihrem Bruder ,der Beamter der israelitischen Kultusgemeinde
ist und ein Monatseinkommen von 250 Schilling hat ,in gemeinsamen Haus¬

halt lebt .Diese Frau wurde im Fürsorgeinstitut besonders liebevoll be¬
handelt .Sie erhielt in kurzen Intervallen ,am . ,am19 . Dezember ,am4 .

. . 13 .Februar am . und29 .März und am 12 .April Unterstützungen ,das
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letztemal segar eine Deppelunterstützung .Dabei sucht diese Frau umdas
Heimatsrecht von Wienan und orklärt/diesem Ansuchen ,dass sie derGemeinde

durch Unterstützurge
Wienpie zur Last fallen werde ,weil sie mit ihrem Bruder in gemeimsamen
Haushalt lebt .Dieses Ansuehen hat die wihlwollendste Förderung der massge - ¬
benden Fürsorgefunktionäre erfahren .Gewiss hat auch eine Jüdin ,wennsie
arm ist ,Ansruch auf eine Unterstützung .Hier handelt es sich aber um ein

eingewanderte Jädin ,die hier gar micht heimatberechtigt ist,um eine Frau .
die es versteht sich das Heimatsrecht zu erschwindeln .Wir werden die Ange - ¬

legerneit weiter verfolgen und es verhindern ,dass Gemeindegeld in so unsir

ger Art vergeudet wird ( Lebh .Beifall . d .Christlichsozialen ) .
GRtin Doutsch - Kramer( sez .dem . ): DemGemeinderat Arnold ,der

se zimperlich ist ,wenn es sich um die Gemeinde Wien handekt ,könnte man

mit dem Wert des Evangeliums antworten ( Lachen bei denChristlichsozialen
und Rufe :Ja wissen Sie was davon ? . - Zwischenrufe ) .Gewiss ,ich habe beim Herr :

der Méhrheit . - ¬Dr .Seipel Religion gelernt .( LebhafteHeiterkeitF . - Zwischenrufe . d .
Christlichaozielen )

Ggm . Esgeht doch nich an ,dass wenn Redner einer bestimmten
Partei G,meinderat sprechen ,dureh Stunden Ruhe im Saale herrscht ,wäh¬

rend ein Redner einer anderen Partei ,sobald er das Wort ergreift ,schon
durch Zwischennfe gestört wird .

. RtinDeutsch - Kramer: DemGR . Dr .Arnold kann man also mit demWort
des Evengaliums antworten :Warum siehst Du den Splitter im Auge Deines

Nächsten und den Balken im eigenen nicht ? Dr .Arnold ist bei den Gemeinde¬
subventienen so genau ,findet aber nichts daran ,dass die Hunderttausende ,
die der Bund alljährlich in der Staatswohltätigkeitslotterie einnimmt ,nie
verrechnet werden .Solange eine Rechenschaft über diese Summe ,nicht gegeben

wird ,muss man annehmen ,dass diese : .für korrupte Zwecke ausgegeben

werde ( Lebh . Widerspruch und Zwischenrufe bei den Christlichsozialer
ogu Seitz gibt dasGlockenzeichen .

GRtin .Deutsch - Kramer: Esist ein Zeichen der Demokratie ,die im
Gemeinderat herrscht ,dass über Gemeindesubventionen eine solche Debatte
stattfinden kann ( Lebh .Beifall bei den Sozialdemokraten . - Lachenund Zwü¬
schenrufe bei den Christlichsozialen ) . Erstin der letzten Zeit hat Herr
Jankoneig zusammen mit dem Unterrichtsminister einem Sportverband Weiss - ¬
grün eine Zubvention gegeben .Das ist in Wirklichkeit ein Heimwehrverband ,
der in derArt Sport treibt ,dass er mit Maschinengewehren herumzieht
( Zwischenrufe ) .bei den Chr .Soz .und Nat .soz . )

Bgm .Seitz Sie müsyen den Mut aufbringen auch einen Gegneranzuhö¬
ren .

. RtinDeutsch - Kramer: Esist über Ungerechtigkeit bei der Verteilvr
von Gemeindesubventionen gssprochen worden . Wiewerden die Subventionen beim

Subvetiong ,vonBund verteilt ?Der Bund n die Sportvereine
6l .000 Schilling .Der Askö ,der alle Arbeitersportverbände insich schliesst
und in Wien allein 125 . 000Mitglieder zählt - dassind die Hälfte aller
Wiener Spertler -bekemmt von dieser Summesage und schreibe 2000Schilling
( Lebh .Hört - Hörtrufebei der Mehrheit . - Zwüschenrufe )

GR ,Prinke ( chrs . soz . )Jetzt sagen Sie aber auch ,was der Askö
von der Gemeindebekommt!

GR. Dr. Riehl( . . )Dasist die ausgleighändeGerechtigkeit ,
Gr . TinDeutsch - Kramer: Wenn er von der Gemeinde mehr als die Hälft

bekemmt ,ist es nur in Ordnung,weil er mehr als die Hälfte der Wiener
Spertler zu Mitgliedern hat ( Zwischenrufe ) . DerBund gibt in einer Zeit,in
def hier so viel über die Not der Kinder gejammert wird nach dem Budgetdes
letzten Kahres für den Pferdesport zwei Millionen aus ( Lebh .Hört - Hörtrufe

les
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bei der Mehrheit ) .Dawurdesoviel von der Suppæn -und Teeanstaltgesprochen
Unter Lueger hat es keine Schülerausspeisung von Gemeindewegengegeben ,
die Kinder wurden in der Art ausgespei ,dass sie Speisemarken bekommenMa¬
ben und der Küche aus einem Reindel haben Suppe essen müssen ( Zwischen - ¬

rufe ) .Heute werden täglich 70 . 000Kinder von der Gemeinde ausgespeist .( Zwi¬
schenmufe ) .Für die Kinderausspeisung wird heute ein Vielfaches dessenaus¬
gegeben ,was Aas alte Wien für die Fürsorge überhaupt ausgegeben hat .( Zwi¬

schenrufe ) .Vonchristlichsozialer Seite wurdeheute auchvonAbstinen :S .gesprochen .Dass sich die christlichsoziale Parteiäbstinenz erklärt ,
ist sicher ein Fortschritt .( Heiterkeitbei denSozialdemokraten. -Zwischen¬
rufe bei den Christlichsozialen undNationalsozialisten .

Bgm .Seitz : Siemüssendochdie männlicheKraftaufbringen ,endlich
auch einen Redner der Begenseite zu hören ( Andauernde Zwischenrufe ) .

GRTinDeutsch- Kramer:Eaist auchnicht wahr ,dass dieGemeinde
Wienfür die Abstinenz nichts tut .Es gibt in jeder SchuleAbstinenzwochen,

in denen über die Schädlichekeit des Akkohols gesprochen wird .( Zwizehenrufe
Nr

UR .Stöger verlangt ,dass das WienerBrauhausaufgelassen werdensoll .( GR.
Stöger : Werhat das gesagt )Was für Geschrei würden Sie machen ,wenn wirdas
wirklich täten .( GR .Stöger :Aber was ich sonst gesagt habe ,verschweigen Sie ! .

AndauerndeZwischenrufe bei den Nationalsozialisten und Christlichsozialen . - Zwischen¬
rufe desGR. Dr. Riehl )

BGm .Seitz : HerrDoktor ,es sind jetzt fünf RednerIhrer Partenzum
Worte gemeldet ,die in unmittelbarer Folge sprechen werden ,Glauben Sie wirk¬

lich ,dass alle diese 5 Redner nicht die Fähigkeit haben werden ,die Redner
die jetzt spricht ,zu widerlegen ?( Lebh .Beifall und Heiterkeit bei denSo¬
zialdemokraten . - AndauenndeZwischenrufe ) .Es haben bis jetzt Redner einer

Partei gespr/ochen und niemandhat sie unterbrochen .Ich finde esungehörig
dass hetzt ,da ein Redner der Gegenseite spricht ,in einem fort diese Störun¬

gen erfolgen ( AndauerndeZwischenrufe ) .- Zwischenrufe des GR. Mühlberger( . . )
GR. Beisser: soz ,dem. ) : IhreWahrheiten ,HerrIngenieurschauenwie

Lügen aus !
GR.Mühlberger: SieWohnungsschacherer!
GR . Beisser : Sie müssem beweisen ,was Sie gesagt haben ! Siesind ein

schurkischer Lügner ,ein ganz kommuner Lügner !( Andauernde erregte Zwischen¬
rufe . - Lärm. - )

Bgm .Seitz : Ichbitte die Stenographen festzustellen ,welcheZwischer
rufe zwischen dem GR ,Mühlberger und dem GR ,Beisser gefallen sind .

GR. Hölzl( nat . soz. ): Erhat Schurke und Lügnergesagt !
GR. Beissær: SchurkischerLügner !
Bgm .Seitz - :Ich rufe denGR ,Beisser wegendieses AusdrukszurOrdnung.
GRtin .Deutsch Kramer bemerkt ,dass es selbstverständlich auch die

Mehrheit für ihre Pflicht hält ,Kunst und Musik zu fördern ,dass ihr aber in

dieser Zeit der Not in dieser Beziehung leider Schranknn gesetzt sind ,wie
allen Städten ,auch den reichsten Städten der Welt .Die Subventionen sind

nur ein ganz kleiner Teildessen ,wasdie a Gemeindefür Kunstund
Wissenschaft tut .Im Jahre 1930 wurden für Plastiken ,Zierbrunnen und Denk¬

mäler von der Gemeinde 112 . 000Schilling ausgegeben ,für die küsntlerische
Ausschmückung des Amalienbades 50,000 § Zwischenruße )Von der Gemeindeon festel ttasit de eggre dee
wurdenSutzene vönDenkmäleri e Schubersbrunnen ,das Eduard
Süssdenkmal ,das Lesäingdenkmal ,daa Gustav Mahlerdenkmal .

CR .Griessler ( nat ,soz . )Lauter Juden( SchallendeHeiterkeit )
„ ¬i .

GRTIn .Deutsch- Kramer:Sie sellten sich dochnicht soblamieren.



RATHAUSKORFESPONDENZ
VIII .Blatt . Wien ,am .

AchwürdeIhnenraten ,Ihre Minderwertigkeitskomplexenicht soschle¬
abzureagieren .( Lebh .Beif .Bei den Soz .Dem . -Zwischenrufe . )

GR .Dr .Hanke :Und Sie reagieren Ihre anderen Komplexe
anderswe ab als im Gemeinderat !( AndauerndeZwischenrufe . )

GR .DeutscheKramer :zähl t sodann die ;„ anlreichekunstpreise
auf und die zahlmichen Subventionen ,die die Gemeinde Wien an die

verschiedenen Künstler und Künstlervereinigungen gegeben hat .( An- ¬
dauernde Zwischenrufe bei den Nat .Soz . )

GR .Mühlberger :Wieviel Juden sind darunter ?
GR .Eisinger ( Sod .dem . ) :Herr Mühlberger ,ein Beweis der

Darwinschen Theorie .
GR .Griessler : )Nat .Soz . )Und Sie fgehören auf den Steinhof

hinaus .
GR .Dr .Riehl :Ein ausgesprochener Pavian spricht über

Darwin !( Zwischenrufe .

GR .Deutsch - Kramer :bemerkt ,aus allem Angeführten ergebesich
dass das Jammern über die niedergehende Wiener Kultur ganz unberechtigt

ist .Die Gemeindehat in der Fa ge der Subventioren gar nichts zu
scheuen .S geht damit in die treiteste Oeffentlichkeit ,ander s als

der und .Wernde Gemeinde Wienin besonderer WeisedieArbeiterbewegung
we immer es auch ist ,fördert ,so ist das nur selbstverständlich .Die
Mehrheit des Gemeinderates ist eine Arbeiterpartei ,die Mehrheit wurde
ven Arteitem gwählt und sie muss daher die Interessen der Arbeiter
wahren .( Lebh .Zwischenrufe und Rufe bei den Chr . Son .und Nat .Soz . :
Jetzt ist Ihnen die Wahrheit herausgerutscht ! )Sikher ist es ,dass

der Vurd die den im Bund herrschenden Parteien nahestehenden Vereine
nicht „ . enur nicht bevorzugt ,sondern sie nahezu unter gänz - ¬
lichen Asschluss der sozialdemokrat .Vereine allein berükksichtigt .
Gerede unser Vorgehen in der Fag der Subventionen beweist ,dass die
Gemminderatsmehrheitgerau weiss ,wassi der MansgnbeitunddedKultur
schuldig ist .( Lebh .Beif . beiden Soz .dem. )

Eg .Seitz :Ich habe den GR .Beisser wegenderAusdrücke
"schuchischerLügner "" kommunerLügner "zur Ordnungrufenmüssen.

Nunmacht mi h der Herr GR .Beisser darauf aufmerksam ,dass
diese seine Zwischenrufedadurchhervorgerufen wurden ,dass ihmvom
HemGR .Mühlbergerder Vorwurfeiner ehrlosen Handlunggemachtwurde .
Ich PabeawdemstenographischenProtokollfestgestellt ,dasstat -¬
sächlich Herr GR .Mühlberger zum GR .Beisser hinübergerufen hat :Sie

Wehnungsschacherer !Ich hoffe ,dass Herr GR .Mühlberger sich dazu
belennt ,und rufe ihn wegendieses Ausrufes gleichfalls zurOrdnung .

GR .Dr .Hanke :( Nat .Soz . )bemerkt ,dassdie gegenwäätigenwirt-¬
schaftlichen Verhältnisse und die finanzielle Lage def Gemeinde Wienes

keineswegrechtfertigen ,dass VereineundVerbändeunterstützt werden ,
die für die Allgemeinheit von keiner Sedeutung sind ,währndd andererseits
Institutionen ,die eine wertvolle Tätigkeit entfalten ,mit Bettelbe - ¬

trägen bedacht werden .Einzelne Subventionspostenbetreffend Einrichtun¬
gen ,und zwar sowohl sozialdem .als auch christlichsez . ,derenpartei¬
politische Einrichtung zwdfelsfrei feststeht .Wennmansich schonüber
die edenklichkeit hinwegsetzt ,parteimäs sig eirngestellte Wereinemit
öffentlichenFeldernzu unterstützen ,so mussda maufaufmerksamgemacht
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verchn ,dass os in Mien .nach domletsten Vamergeinis
200 . 000nationalsoz .Wählergibt ,deren VereinekeineSubvention

erhalten .( ZahlreicheZwischenrufeder Soz .Dem ,undGegenrufe
bei den Nat .Soz . )Aber auch in formeller Beziehungist dieseSub- ¬
ventionsbewilligungzubemängeln.Daser zeichnisderSubventiönen
enthält nich alle SubventiensansunhenrDer Magistrat masst sichhier
eine Vorzensuran ,ein Vorgangnder der Demokratiewidersprlicht.
(ZwischenrufederSez .Dem. -GR .Eisinger .( Soz .Dem. ) :WasredenSie
von Demokratie ?)Der 'Bürgermeisterhat in einer der letzten Sit - ¬
zungen ein feierliches ekenntnis zur Demaokratie abgelegt .Unter
der Annahme,dasses sich hier nicht umein blasesLippenbekenntnis
handelt ,müssenwir erwarten ,dasser dieser Anschauungüberallzum
Durchbruchverhilft .WirNationalsozialistenlehnendieDemokratieab,
( RufebeidenSoz .Dem. :Naalso !- GR.Beisser( Soz .Dem. ) :Siewollen

davon profitieren ! ) ,sind aber derzeit noch nicht in der Lage ,die
Verfassungzuändern .WirverlangenvondenParteien ,diesichzur
Demokratiebekennen,ja häufiggenugdamitprotzen ,dasssiesichauch
in derPraxisaufdem"BodenderDemokratiebewegen.(ZahlreicheZwi¬
schenrufe der Soz .Dem. )

Bg. Seitz:ersuchtwiederholtumRuhe.(GR.Mühlberger( Nat.Soz. ):Siekönnendie Wahrheit nichtvertragem !- GR .Eisinger( Soz .Dem. ) :
Er redet alleweil mit denHänden) . .

GR; Dr. Hanke( Nat .Soz ) sDerMagistrat ,Zudemwir ,wenigstens
inderoberstenSpitze ,keinVertrauenhaben,masstsichRechtean,
diedieGrundrechtedesGemeinderatesbeeinträchtigen.ImFinanzausschuss
hat sich dermehrals eigentümeicheFall ereignet ,dassderMagistrat
gekemenist ,umGesetzesverletzungendurchdenFinanzausschusszurKennt-¬
nis nehmenzu lassen( Hört !Hört !bei denNat .Soz. )

Bg. Seitz: Wirredenjetzt überdieSubventionen .
GR .Dr .Hanke :Es ist selbstverständlichvollkommengleich-¬

gültig ,obdie MehrheitdesFinanzausschussesdieseGesetzesverletzung
zur Kenntnis genommenhat .

Bg.Seitz :DerFinanzausschusshatseinePeschlüsseüberdie
SubventionenautonomgefasstundhatdabeikeinGesetzverletzt .IchmussdieseBemerkunggegendenFinanzausschussundgegendenMagistratzurück-¬

weisen .

GR. Dr. Hanke:DieMehrheitmusssich andie demokratischenBe¬
stimmungenhalten ,dakannes keineAusredenundkeineNützlichkeitserwä-¬
gungengeben!Esist unbedingtnotwendig ,dasssämtlicheSubventionsan¬
suchen demAusschussII voragdegtwerden .

DerRednerbeantragt :Dadie demGemeinderatsausschussII
zurBeschlussfassungvorliegendenSubventionsansuchennichtalleimJahre
1932eingebrachtenAnsuchenumfassen,wirdderMagistratbeauftragt,alle
diesbezgl .AnträeohneUnterschieddemGemeinderatsausschussIIunver-¬
züglichvorzulegen.ZudiesemweckewirddieFost1vonderTagesordnung
abgesetzt .GleichzeitigwirdderMagistratbeauftragt ,auchkünftighinalle derartigenAnsuchederzuständigenStelle ,dasist denGemeinderats-¬
ausschussII ,vorzulegen.( Beif .beidenNat. Soz. )

Bg. Seitzbemerkt ,dassin derGeschäftsführungdieMöglichkeizurZurückstellungeinesAntragesnichtvorgesehenist ,daherdieser
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Antragnicht zur Verhandlunggestellt werdenkann .
GR .Dr .Riehl ) Nat .Soz . )führt aus ,dass das ganzeSystom

der Subventionspolitik eine Krankheit ist ,an der jedeDomokratio
mehroderwenigerleidet .( GR.Nachtnebel( Soz .Dem) :SogarinBraun¬
schweig! )Wassichaberin Wionseit demUmsturzaufdiesomGebicteereignet hat ,geht über das normaloMassder Dankbarkeitdor
jeweiligenMehrheit für ihre Wählerwæithinaus .( Zustimmungboiden
Nat .Soz . )Woimmorirgendeinalter Vereinexistiert ,dessenLoitung
derrotenMehrheitnichtgenügendsympathischist ,wirdsefortein
GegenvereininsLebengrufen ,damitmanihmeineSubventionzuschanzen
kann .Wirhabenes glücklich damingebracht ,dass Dinge ,die mitder
Politikgarnichtszutunhaben ,zueinemObjektdespolttischen
Feilschensgomachtwordenwind .ManhatbeidenneuerbautenGemein¬
dehäusernsehrhäufigdenEindruck,dassdieseHäuseranderodor
jenerStelle nurdeswegengebautwerden ,weilmandaoderdortein
Vereinslokalfüreinesoz .dem.Organisationhæenötigt.(GR.Eisinger.(Soz.
dem. ) :SoschöneHäuserhabenwirnicht ,wieSie !DieGloriocbegasseist
derWohnortderreichstenPeute ! )HerrBürgermeister,bringenSie
dochdiesenHerrnzurOrdnung!Dasist der unausstehlichstevonallen !

Bg. Soitz :Esist unmöglich ,dassich die Gemeinderäein
ausstehliche undunausstehliche einteile ,ich kannnur einerOrdnungs-¬
widrigkeitein Endemackmn.( GR.Eisinger :DerRassenantisomit ,derin
seiner Villa jüdische Mieter hat ! )

GR. Dr .Riehl :Dasist natürlichein Blödsinn !In demHaus
wohnenJuden ,die manbekanntlichnachdemMieterschutznichthinaus-¬
bringt .(GR. Beisser( Soz .Dem. ) :UndsoeinHauskaufenSie ?-Zwischen¬
rufebeidenSoz .Dem.- GegenrufebeidenNat .Soz . )Esistdurchaus
ordnungswidrig,dassmanin denGemeindebauten,undzwarinsteigendom
Masse ,in derFormgewöhnlicherMietverträgeeinseitigpolitischorientierte
Organis ationen einmietet .

Wasdie vorliegendn Subventionen betrifft ,so mussdieGe- ¬
meinde,wennsie derMesse. - G.schoneineSubventionbewilligtdarauf
Einflussnehmen ,dassdie Messe . G.tatsschlichderbodenständigen
deutschengewerblichenundindustrielln Bevölkerungzugutekommt.
Die Gemeindehätte auch auf die Gestion und FührungderRettungs - ¬
gesellschaftEinflusszunehmen,umzuwrhindern,dassdortfast
ausschliesslichjüdischeAerzteundjüdischeAngstelltein denhöheren
Postenbeschäftigtwerdn .( Zustimmungbei denNat .Soz .-Zahlreich
ZwischenrufebeidenSoz .Dem. )Eskommtsehrhäufigvor ,dasssich
dieGeleindebeiihrenSubventionengewaltigvergreift .Beidemim
MilitärkasinoveranstaltetenWettsingenundWett geigen ,andem
sichdieGemeindemiteinemziemlichbeceutendenBetragbeteiligthat ,
musstenwires erloben ,dassnichtnurstaats - ,sondernauchrassen¬
fremdeLeutediePreiseweggetragenhaben .BeidenSubventionenaufdem
GebietederKunstpflegeist zubemerken,dass ,wennoinebesondersstarke
Herabsotzungvorgenommenwurde ,sie eine Organisation oderInstitution
mit wenigoder gar keinen Juden betrifft ,wäährenddort ,woentsprechend
viel JudenodersensteinflussreicheParteigenossenvertretensind ,dieSubventiongleichbelassenwurde .DemdemtschenVolksgesangsverein
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der sich umdie wissenschaftliche Auffindung des alpenländischen Go- ¬
sangosgrosse " erdienste erworbenhat ,gibt manstatt frühor300 ,
jotzt nur200Schilling ,währenddoroffenbarnurzuKonkurrenz-¬
zweckonarrangiorte „ Vereinfür volkstümlicheMusikgflege "einenhehen
Betragorhält .DieGonossenschaftderbildendonKünstlerWiensbekommt
nur . 000S ,die WienerSecession 7 .500 S .Zu kritisieren ist auch
der viel zu geringe Beitrag für den WienerDembauverein .DerDoutsche
Turnerbund,derzurHebungderVolksgesundheitunendlichvielgoloistet
hat ,erhältricht nurkeineSubvention,sondernmantreibt ihmaus
reinerBosheitsystematischdieTurnsäle ,dieer ausfrühererZeitinne
hatte ,ab .DerVorein"Hauskrankenpflege",derseit vielen„ahrenauf
diosemGebictegrossartigesleistet ,undvorwiegendarisch geleitetist ,
erhält einen Botrag von . 800S ,der Verein„Distriktskrankenpflege "
der chnedie Subvontionder Gemeindewahrscheinlichüberhauptnicht
bestehonkönnte ,10 . 000S .DieunorhörthöheSubventionvon35 . 000s
fürdenVertand"Jugendheim",dernichtsanderesdarstelltalsdie
GoldbriefadressederrotenJugendorganisationon,ist oiregeradszuzynisch
politischeProtektion ,dieeinmalvordemStaatsgerichtshofdesdritten
Reichesgohdmnwird .(BoifallbeidenWat .Soz .- ZahlreicheZwischenrufe
boidenSoz .Dom. )Wennmanschonmuss ,dassderdeutschösterreichische
Bühnenverein15 . 000S unddio „WirtschaftshilfderArbeiterstuden-¬
tonOostorroichs". 000Serhält ,somussmanwohldieFragostollen,
wodi EigonleistungendieserOrganisatioronsind .DieSubventionfür
diesogonannteWirtschaftshilfederArbeiterstudontenOostorreichs-diose
Arbeiterstudentensindzu90PbozentJudenundkoinoArbeitorkindor-¬
ist oineunorhörteProtektion .AuchausdiosomBoispiolist zuorschon,
dassSiodiovonder gesamtenBevölkerungaufgebrachtenStouergolderfür
rein parteipelitischeAktionenvewwendon.DafürwordenwirSieeinmal
zur Verantwortungzichen ,weilIhre HandlungsweiseeinonMisbbrauchdos
vonIhnonvertrotenonSystemsbedeutet .( Boifallbei denNationalsozialisten )

GR .Pichlor ( nat .soz . )worlangtckonfalls di Vorlageoiner
ListederVoreino,dieumoincSubventionangesuchthabonunddioabge-¬
wiesenwordensind .DioSubventionenfür dasBildungswesonundfürdie
Wissenschaftsind nacheinemganzeinseitigen partcipolitischenPrinzip
vergebenworden .Je mehrTschechenundJudenin einemVereinsind ,desto
mehr interossieren Sie sich für einen solchen Vorein ,während Sie Vereine

der bodenständigenBevölkerungnicht borücksichtigen .DerRodnerbemängelt ,
dass die Subvantion für die Wiener Urania nur 12 . 000Schilling boträgt
und dass für die Wiener Juristen und für die Vereinigung WienerModiziner ,
doren Angehörige zumeist östlicher Abkunft sind und von deronTätigkeit
die Oeffontlichkeit gar nichts woiss ,Subventiononvorgeschonsind .Hinge- ¬
gegon haben Sie für den Bundfür Volksaufartung und für die österreichi - ¬
sche Gesellschaftfü BevölkerungspolitikundFürsorgowesensehr wenigVer-¬
ständnis . DioSubventionsbeträgehddfürsind oinoroinoFrotzoloieEsist
selbstverständlich ,dass wir eino solche Subvontionspolitik ablehnen .( Bei- ¬
beidenNationalsozialisten).

GR. Woikort( nat .soz . )beschäftigt sichhauptsächlich
mitdenSubvontiononfür die BekämpfungdesAlkoholismus.DerArbeitor-¬
AbstinentenbundOcsterreichssoll eineSubvontionvon1o . 000Sorhalten .
DieErfolgedes Arbeiter-Abstinentonbundo,saborsind sohrgoringe . Esist
eine Heuchelei,auf dor einon Soito Subventionen für dioAlkoholbekämpfung
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auszugekan und auf der anderen Seite für das städtische Brauhaus Reklame

zu machen . Eswäre viel besser ,demBranntweinschenkern die Kenzessionenzu
entziehen und keine neuenKonzessionenmehrhinauszugeben .( GR .Schaffhaubt
( soz .dem. ) :Seit1919werdenkeineKonzessionenmehrvergeben! )SchaffenSie

den Arbeitern Arbeit und geben Sie ihnen den entsprechendenBohn ,dasist
derbesteKampfgegendenAlkohol !( Zustimmungbei denNatienalsezialisten)

GR .Mühlberger( nat .soz .) erklärt ,dass es sehr verwunderkichsei ,
dasses in der bestverwaltetenStadteine Gesellschaftzur Bekämpfungder
Rauch -undStaubplagegibt ,die vonder Gemeindeverwaltungsubventioniert
werdenmüsse . Wasdieser Verein mit der Subventionvon loo Schilling anfan¬
gen soll ,ist rätselhaft . DieNaturfreunde werden ausreichend subventio¬
niert ,ebenso der Hauptverbandfür Köspersport ,der einekapitalistisch - jüdis
Angelegenheitist .Der DeutscheTurberbundhingegen gekommteineSubvention
von nur 2000 Schilling ,während die Südmark und der Deutschösterreichische
Alperverein leer ausgehen .Würdendiese Vereine mit denArierparagraphen
brechen ,würdensie vonIhnenalle Subventionenerhalten ,die siebrauchen .
Hinter allen Ihren Handlungengrinst die scheussliche Fratze desJudentums .
DerRednerbemängelt ,dass die Subventionenfür die freiwilligen Feuerwehren
herabgesetztwordensind ,undbeantragt ,die Subventionenfür diefreiwillige
Feuerwehrenin der Höhedes Vorjahreszu belassen .( Beifall bei denNational¬

sozialisten ) .
GR .Jalkotzy( soz .dem . )bemerkt ,die KonstatierungdesGR. Arnold,

dass in der Bundesverwaltung einmal eine andere Subventionspolitik bestander
hat ,entspreche den Tatsachen .Die Subventionen beim Bund wurdennämlich

gerecht verteilt ,solange ManuschMinister für soziale Verwaôtungwar .Auch
darin hat GR .Dr .Arnold recht ,dass sich die Gemeindeverwaltungbemüht ,
die ihr weltansschaulich nahestehenden Organisationen in ihrer Fürsorge¬

arbeit zu unterstützen .Schliesslich Ferlangt auchdas Gemeindeprogrammder
christlichsozaalen Partei selbstverständlicherweise dasselbe fürihre
Organisationen .In diesemchritlichsczialen Programmwird auchplanmässiges
Zusammenarbeitender öffentlichen und der privaten Fürsorge verlangt .Sie
werden doch nicht meinen ,dass unsere Gemeindeverwaltungmit Ihrer priva¬
ten Fürsürgezusammenarbeitensoll .Imübrigenwäreunsnichtssympathischer,
als mit einer demokratischen Partei in eine Auseinandersetzung über die

Subventionspolitik eintreten zu können .Ganzanders liegen dieLinge ,
stweit es sich um die Nationalsozialisten handelt ,die ja in Wirklichkeit
Nationalfschisten sind ,aber nicht den Mut haben ,sich als solche zube¬
kennen .Manmuss sehr wohl zwischen den Wählern dieser Herrnunterscheiden
und den 15 Herren ,die hier sitzen .Wir würdennichts sehnlicher wünschen ,
als dass hre Wähler zuschauen könnten ,was Sie hier aufführen ( Lebh .Zwischen¬
rufe ) .Wenn ein Redner unserer Partei spricht ,haben Sie eine solche Angat ,

dass Sie nicht einmal zuhören können .Dann kommenSie mit Ihren tollen Be¬
schimpfungen und zeigen Ihre Kulturhöhe damit ,dass einer von Ihnen von den

5 StundenGemeinderatssitzung4 Stundenlang :KuschJud !ruft ( Lebh .Beifall
bei d .Sozialdemokraten ,- Andauernde Zwischenrufe . )Es ist sehr possier¬

lich ,wenndiese Herren vomF aschismus und plötzlich Vorlesungen überDe¬
mokratie halten . Draufverzichten wir ( Lebh .Beifal ,b .d .Mehrheit ) .Glauben
Sie, „ ieSie Ihre Lehren aus Dautschland übernommenhaben ,ja nicht ,dass
sich die Dinge hier ebenso wie in Deutschland entwickeln werden .Dawerden
Sie sich in der österreichischen und namenülich in der WienerArbeiter¬
schaft gründlich getäuscht haben . -( Lebh .Beifall . d .Mehrheit . - Zwischen¬
rufe ) .Einerseits wollen Sie die Demokratie abwürgen ,anderseits wellen



XIII .Blatt Wien ,am.
Sie aber Subventionen für faschistische Organisationen .Wir werden Ihnen

die Macht der Demokratie in diesem Hause noch zeigen ( Stürmischer Beifall
. . Mehrheit ) wirwerdenauch draussen den Kampfgegen denFaschismus

führen und Sie werdenIhre Wunderdabei erleben .Subventionspolitikist
eine Frgge der politischen Macht und wir wünschen ,dass unsere Wähler
wissen ,wozusie sozialdemokratisch gewählt haben .Das werden wirunseren
Wählern zeigen ,wenn Sie auch schreien ,ja gerade weil sie schreieh ( Lebh .

Beifall bei der Mehrheit ) .

Berichterstatter Hjess bemerktin seinemSchlusswert ,dassauch
die Mehrheit das Bedürfnis hätte ,der einen oder anderen Institution eine
höhereSubventionzu geben ,Dasist aber angesichtsderheutigennbeengten
finanziellen Lage nicht möglich . Esist auch ein ganz falscher Standpunkt ,
dass Subventionen öffentlicher Körperschaften für erbrachte Leistungen
gegeben werden sollen .Suhventionen haben den Zweckzu ermöglichen ,dass ein

Institution erhalten widd . Der Berichterstatter befasst sich se¬

dannimeinzelnenmitdengestelltenAbänderungsanträgenundersucht ,diese
abzulehnen .( Lebh .Beifall bei derMehrheit ) .

GR. Beisser( soz .dem . )kommtin einer tatsächlichenBerichtigung
auf einen Zwischenrufe des GR ,Mühlberger zurück ,der behauptet hater,er
( Beisser )sei Wohnungsschanharer .Ohne sich mit den sonstigen Qualitäten
des Herrn Mühlberger beschäftigen zu wollen ,stelle der Redner fest ,dass

das vollständig unwahr ist .Ich habe ,sagt Beisser ,in keiner wieimmer
geærteten Formweder als Privatmann noch als Funktionär jemals etwasmit
der Vermittlung,Vergebungoder demVerschacherneinerWohnung zu tun
gehabt und der Zwischenruf des Herrn Mühlberger ist daher in jeder Weise

eine Unwahrheit .
GR. Dr. Hanke( nat . soz . )wendetsich in einer tatsächlichenBerch¬

tigung gegen eine Bemerkungdes Referenten ,dass er ( derRedner )sich
gegen eine Subventionierung von Vereinen ausgesprochen habe undstellt
fest ,er habe sich gegen die Subventionierung parteimässig gefärbter Vereine

gewendet .
Bgm .Seitz : Ichentnehme demstenographischen Protokoll ,dassGR.

Dr .Riehl in einer sehr heftigen Aueeinandersetzung mit demGR. Eisinger
folgende Aeusserungen gemacht hat :„ Dassist natülich eine Blödsinnigkeit "
„ Wegendieses Narren werdeich michnicht in eine Diskussioneinlassen "
" RedenSie nicht so blöd "Ananderer Stelle ,. Ichweiss nicht vertritt
der Herr den Steinhof ,ich glaube ,er ist dder Vertret er vomSteinhof ,
sonst könnte er nicht einen solchen Blödsinn zusammenreden " .Ich unterlasse

esyden GR. Dr .Riehl zur Ordnungzu rufen ,da demstenographischenProtokoll¬
die Stænographen halten sich während der Aufnahme ,der Reden beim Redner
auf -die Aeusserungen des GR .Eisinger nicht zu entnehmen sind .Ich nehme

an ,dass ein akademisch gebildeter Mann zu solchen Aeusserungen ,wiesieEertgDr .Riehl getan hat ,nur veranlasst wird ,wenndie AeusserungendesGR.
Eisinger auch nicht ganz ohne waren .( Heiterkeit ) .Ich will also nicht
ungerecht sein und unterlasse daher den Ordnungsruf .

GR. Eisinger: Darfich wiederholen ,was ich gesagthabe ?
BgmSeitz :Nein ,i h danke !( Lebhafte Heiterkeit ) .
Bei der Abstimmung werden sodann die Referentenanträge hinsichtlich

ahderender Subventionen angenommen und alle An¬
träge abgelehnt .
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GR .Lötsch ( Soz .Dem ) .berichtet über die Förderung von

Stadtrandsiedlungen durch die Gemeinde .Er führt aus ,dass es sich
hier umeinen ersten ' ersuch handle .Die Gemeindewidmet für die0

Stadtrandsiedlung 200 ,Quadratmeter hochwertign Grund in Leopoldau ,
jeder Siedler erhält ungefähr . 500Quadratmeter .Dadurch werden
ca .80 Existenzen geschaffen .Mit der Durchführung der Aufgabe ist

die „ Gosiba “betraut ,die ihren fachmännischen Rat zur Verfügung zu
stellen hat und für die ihr erwachsenden Kosten eine kleine Ent - ¬
schädigung erhält .( Peif .bei den Soz .Dem . )

GR. Ullreich( Chr . Soz . )weist darauf hin ,dass am23 .April ,
einen Tag vor der Neuwahl des Gemeinderates ,in der Arbeiter¬

Zeitu ng mitgeteilt wurde ,dass die GemeindeWieneine Aktion aufdem
Gobicte der Innenkolonisation unternehmenwerde ,die einigenTau¬
send Arbeitslosen die Ansiedlungsmöglichkeit bieten werde .Jetzt

sind es nur mehr 80 goworden .In der geriodischen Zeitschrift der
sozialdemokrat .Wiener Organisation wird erzählt ,dass die Gemeinde

in den Jahren 1919 bis 1931 über 25 Millionen Quadratmeter Grund¬
fläche angekauft habe .Da wird man es den Siedlern sehr schwer er - ¬

klärn können ,dass man für eine Stadtrandsiedlung jetzt nur
200 . 000Quadratmeter zur Verfügunghat .Wennmanbedenkt ,dassdie
einzelnen Pazzellen im Höchstausmass . 500Quadratmeter betragen
dürfen ,so muss man sagen ,dass hier nicht eine Erwerbslosensied - ¬

lung ,sondern eine grössere Schrebergattenanlage geschaffen wird .
Wonndie Gemeindeden Leuten ernstlich helfen wollte ,müsstosie
auf die 2 % ige Verzinsung des Darlehens verzichten und die Frist

für die Rückzahlung des Darlehens verlängern .Zu bemängeln ist auch
die Heranzie hung der Gesiba als Treuhänderin .Uns erscheint diese
Aktion nicht als ein wrheissungsvoller Anfang ,sondern wirfinden
im Gegenteil eine Menge von Fragen ,die man anders und besser
hätte lösen können .

Der Redner beantragt ,die dem einzelren Siedler zuge - ¬

wiesene Grundfläche mit mindstens . 500Quadratmetern zubemessen
und die Frist für die Rückzahlung des Darlehens von 13 auf 25Jahre
zu verlängern .( Beif .bei den Chr .Soz . )

Stadträtin Dr .Motzko ( Chr .Soz . )erklärt ,die Vorgeschichte
zu dem vorliegenden Antrag sei ,dass zwei Menschon 70 . 000Schilling
für eine Vollsiedlung bereitstellen wollten und bereitstellen wollen .

Es soll eine Reihe von grossen Siedlungsstellen angelegt werden und
jede einzelne Siedlungsstelle soll rund 10 . 000Quadratmeter unfassen .

Der errechnete Ertrag würde aus reichen ,um einer Familie ein beschoi¬
denes Peben zu ermg lichen .Der Herr Magistratsdirektor hat für dieses
Anbot mit dem Hinweis darauf gedankt ,dass die Länder ,die mehrBoden
haben ,dieses Experiment machen sollen .Diese Antwort ist wirklich
nichtzu verstekan und wir müssen verlangen ,dass über die ganze Ange - ¬

legenheit die Akten nicht geschlossen werden .Die Rednerin spricht
dann eingehend über die Frage der Bodennutzung und erklät ,dass die
Bedeutung der Frage der Schaffung von kleinen ,selbstverantwortlichen
Existenzen nicht verkannt werden dürfe .Die Bodennutzung müsse in
jene Richtung gedrängt werden ,die in der Autarkie unserer Wirtschaft

gelgen ist .Eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Bodennutzung
ist die Bodenaufschliessung ,die von der derzeitigen Gemeindever - ¬
waltung biskr immer schwer versäumt wurde .Die Hednerin wendet sich
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dagegen ,dass mit der DurchführungundOrganisationderStadtrand-¬
siedl ungdie " Gesita 'betraut werdeunderklärt ,dass dieGeschäfte ,
die die Gempindemit der „ Gesiba "macht ,bedeutend teurer sindals
Geschäftemit privaten Firmen .AusdiesemGrundestimmediechristlch¬
soziale Fraktion für den ersten Teil des Antrages ,sie lehneaber
den zweiten Teil des Antrages ,der die Durchführung undOrganisation
der Gesiba trägt ,ab .Schliesslich stellt die Rednerin den Art rag ,

mit dem Studium und der Durchführung der Bodennutzung als Existonz - ¬
hilfe für Ausgesteuerte einen Ausschuss zu betrauen ,der ausVertreter
der Gemeinde „ ien ,der Ministerien für Landwirtschaft undHandel ,
der Gewerkschafts zentralen aller Richtungen und vonVertreterinmn

*—von Hausfrauenorganisationen bestehen soll .Aif - beidenChr. Soz. )
GR .Gratzenberger :erklät ,dass seine fartei worde

gür den Antragstimmen ,da sie als sozialistische Fartei unddals
Kämpferin für die Eigenheimbewogung jede Siedlungstätigkeit
unterstütze .Der Rednerbezeichnet die für diesen ZweckzurVerfügung
gestellte Summeals zu gering ,verlangt eine Erhöhung dosAusmasses
der Grundflächeundspricht sich gegendie UebertragungderAktion
an die Gesiba aus .Er beantragt ,P die Pachtzeit von15
auf mindestens 30 ahre zu verlängern ,den vorgesehenen Betrag
von 100 . 000auf 600 . 000S zu erhöhen und weiters beantragt er ,dass
die Gemeindedie FerstellungundInstandhaltungder Zufahrtswegeund
die Herstellung der Pichtanlage und Wasserleitung bis zu denParzellen
zu übernehmenhat .( Lebh .Beif .bei den Nat .Soz . )

NachdemSchlusswort des Referenten Lötsch wird derReferenten -¬
antrag angenommen,die anderenim Laufeder DebattegestelltenAn¬
träge abgelehnt .

Damit ist die fagesordnung erledigt .
Es folgt die VerhandlungderDringlichkeitsanträge .
In einemDringlichkeitsantragderGR.StögerundKollogen

wird verlangt ,dass von der geplanten Auflassung der Mädchenvolks - ¬
schulo XX . ,Greiseneckerstrasse abgegangen werde .chr .802 . )

GR .Stöger bezeichnet die Schule in derGreisonecker - ¬
strasse als die modernste der in Betracht kommenden drei Schulen und
spricht die Vermutung aus ,dass diese Schule nur deshalb aufgelassen

werden soll ,weil die Elternvereinigung dort zum überwiegenden Teil
christlichsozial ist .Er wendet sich gegen den Bezirksvorsteher des
XX .Bezirk ,der gegen die Elternschaft in unglaublicher Weisevorgeht
und seine politische Einstellung zur Schulfrage auch dahindokumentiort
habe ,dass er auf demSchulgebäude eine rote Fahne hissen liess .
( Lebh .Beif . beiden Chr .Soz . )

DemAntrag wird die Dringlichke it nicht zuerkannt .
Bgm .Seitz erklrt ,er habe vom Bezirksvorsteher Ehengl

die Auskunft erhalten ,dass unterdessen Amtsführung niemals eine rote
Fahnegehisstwordensei .DieübrigenBeschwerdenwerdeer durchden
Stadtschulrat üærprüfenlassen .

GR .Dr. Arnold( chr ,soz . )fordert in einemDinglichkeits-¬
antrage die Aufhebungder im Jahre 1931 erlassenen Richtlinien über
die Gewährungvon Pflegebeiträgen .In der Begründungführt derAntrag - ¬
steller aus ,dass vonder herrschendenPartei ,die immerbehauptet ,
demokratischzu sein ,demokratischeEindichzungenaufgehobenwerden ,um
gewisse Sparmassnahmendurchführen zu könnem ,die sie mit Hilfeder
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gewählten Fürsorgeräte nicht durchführen könnten .Auf Grund der Instruk¬
tionen werdenständig arme Teufel abgewiesenund im Stadtsenat wwerden
hunderte von Rekursen abschlägig beschie den ,Die gewählten Fürsorgeräte

dürfenkeineziffernmäcsigenAnträgestellen .Selbstsozialdomokratische
Mandataro aus verschiedeneg Bezirken Mhätten sich an den Redner umBeifall und ChxAbhilfegewendet( HörtHörtbeidetmssclichsgialenLachen bei den Sozial demo¬

kraten . )
St . R .Prof .Dr .Tandler erklärt ,dass diese Richtlinien

mit den Rekursen überhaupt nicht zu tun haben ,weil fast niemals oin Re- ¬
kurs gegen eine Pflegebeitragsverweigerung einläuft .Für ihn und für den
Gemeindemat soi in dieser Angelegenheit nur eines dringlich ,die Bewillige
der notwendigen Zuschusskredite ,die das Resultat der ihmvorgweorfenen
Sparsamkoitbedeuten ( Peifall bei derMehrheit ) .

DieDringlichkeitdesAntrageswirdabgelchnt.
Die Gemeinderäte Rotter ,Mühlberger und Genossenverlangen

in einemDringlichkeitsantrage :DerGemeinderaterhebt sich zur Ehrungdes
Andonkens der am 15 .Juli ermordeten Sicherheitsbeamten von danSitzen ;
don versorgungsberechtigten Hinterbliebenen ,der am 15 .Juli/ermordeften

SicherheitswachebeamtenwirdeineeinmaligeEhrengabevonje hundertScil
ling bewilligt ,Die bei den Ausschreitungenam15 .Juli vorwundetenSiche
hoitswachebeamten ,die sich heute nach amLebenbefinden ,werdeninAner¬
kennungihrer besonderenVerdienste zu Ehrenbürgernernannt ( Lachenbeider
MehrheitundlärmendeZwischenrufebei denNationalsozialisten ).

GR .RotterAnat .soz . )bemerktin BegründungderDring-¬
lichkeitderAnfrage,keinTagsei für die EhrungdervorfünfJahrenge-¬
fallenen Polizis ten so gee ignet wie der heuige ( Stürmische Zwischonrufe bei
den Sozialdemokraten ;Stürmische Rufe :Ihr Arbeitermödder undandauernde
Rufe :Der Kommunist Mühlberger ! -Andauornde Gegennrufe bei den National¬

sezialisten .Grosser Lärm )Geradeheute vor 5 Jahren wurdedieses scheuss - ¬
liche Verbrechenbegangn( Stürmiche Eufe bei dn Sozialdemokragen :Sehr
richtig )Es ist dringlich ,dass gerade in der heutigen Sitzung überden
Antraggesprochenwird( NeuerlichestürmischeZwischenrufebei denSozial¬
domokraten. - GR.Beisser ' SieLeicherschänder !Sie Arbeitermörder . - GR.Papanek
DerKommunistMühlberger ! - GR.JalkotzyWowarder Mühlbergeram15 .Juli !
- GR .Beisser : HerrMühlberger ,das Lockspitzel !- Stürmiser andauerndeZwischen
rufe undGegenrufebei denNationalsozialisten. -GrosserLärm ) .Esgibtan¬
stähdigeMenschen. . . .(stürmischeRufebeidenSozialdemokraten :Dassoid
Ihr nicht ! ) . . .undes gibt solche ,die für einensolchenAntragkeinVer¬
ständnis haben( GR .Beisser : Ihrseid nochheuteArbeitermörder.
DerMühlbergerder Gesinnungslump. - GR.Mühlberger: SiegemeiherHund !Sie
DreckkerllAndGerendeZwischenrufe)Am15 .Juli 1927hat sichdiemargistische
BestieaufanständigeMenschen,dieihrLebenfürdieWienerBevölkerung
in die Schanzeschlagen,gestürztundsie vichischbehandelt .(Andpørende
Lärm. )DicGemeindehatheuteGelegenheitdieSchuld ,diesie damalsaufsich
geladen hat ,zumTeil abzutragen .Lassen Sie diese Gelegenheit nichtvorüber - ¬
gehon( Lachenbei der Mehrheit. - GR.Pokornv: Esist eineSchande ,dassSie
soetwasvorbeingen½GR .Rotberbeantragt ,seinemAntragedieBringlichkeit
zuzuerkonnenundsichzuEhrendergefallenenKamaradenvondenSitzenzu
erheben .( Dienationalsozialistischen Gemeinderäteerhebensich vonden
Sitzen ,hebondie Handhochundrufen :Heil ! ( StürmisdePfuirufe beiden
SozialdemokratenundandanerndeRufebei den Sozialdemokraten : DerKommunist
Mühlberger ! .GR. Wagner: Diepolitis henGeschäftemacher!DieLumpen!
( Stürnische andauerende Zwisshenrüfe . - GrosserLärm . DemAntrag wirddie
Dringlichkoit nichtzuerkannt .
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Nunmehr gelangt der Dringlichkeitsantrag Rottor und
Dr .Riehl zur Verhandlung .Dee Antrag vorlangt ,für die Unterbringung
von wohnungslosen Wachebeamtenund für die unzulässig wohnenden Wachobamter .
entsprochende Weisungen an die Verwalturg sgruppe IV zu erlassen .

( Zwischenrufe bei den Soz .dem . :Ihr führt eine Komödieauf ! - ¬

Ihr braucht das für eure demagogische Agitation !- Gegenrufe bei den Natr
Soz . -andauernder grosser Läzm .

GR .Roismanr
ruft dem GR .Griessler zu :Ein Lausbub sind Sie !GR .Griessler :Kommen
Sic hinaus !GR .Roismann :Jeder ,der uns Bluthund nenntn hört vonuns
die Beschimpfung Lausbub !

Bg .Seitz :Herr GR .Reismann ,ich rufe Sie zurOrdnung .
GR .Griessler :Ein Feigling sind Sie ,HerrReismann !
BG .Seitz :Herr GR .Griessler ,ich rufe Sie zurOrdnung !
Im Saale herrscht ununterteochen Lärm .seeie chr . soz .Fraktion einen Orcungsruf für GR .Wagner .
GR .Wagner :Ja ,Hetzefaffe habe ich gesagt !
Bg .Seitz :HerrGR .Wagner ,ich rufe Sic zurOrdnung!

DerLärmflaut ab undBg .Seitg gibt die weiteren Punktedes
in VerhandlungstehendenDringlichkeitsantrages bekannt .Es wirdvon
Stadtrat Weber ein Bericht werlangt ,wieviele Ostjuden ,Judenüberhaupt ,
Tschechen und andere Wohnungen in den Geme indeneubauten erhalon haben
und wieviel Sicherheitswaehebeamte .Weiters wird verlangt ,dass für

Sicherheitswachebeamte Wohnungenfrei zu machensind .
Unter grossemLärmbegründet GR .Rotter dieDringlichkeit .

Er verweist auf eine am 8 .Juli stattgefundene Fressebesprechungwogen
UntertringungvonwohnungslosenoderunzulänglichwohnendenSicherheits¬
wachebeamten .Im Wohnungsamtwerde den Sicherheitswachebeamten erklät ,
wonnsie nicht boi der Sicherheitswachewären ,würdensic eineWohnungauch
bekommon .Ihnen wirderkäärt ,sie würden unterkommen ,wenn sie Kinder
hätten .Dagegen werden in anderen Gemeindebauten sehr viole kinderlose Fa¬

milien ,allerdings mosaiischer Konfession,untergebracht .DerRedwer
verliest eine Liste von solchen jüdischen Mietern eines Gemoindehauses
und wird hiebei von stürmischen Schlussrufen der Sozialdemokratenunter¬

brochen .
Bgm .Seitz ruft den GR .Gratsenberger wegendosAusrufesdrockiger

Saujud ,zurördnung„Ebensoweister eineaufsozialdemokratischerSeite
erfolgte Beschimpfung des GR .Mühlberger als eines Gesinnungslumponzurück
und er erklärt ,er werde den betreffonden Zwischenrufer feststellen lassen .
Den GR .Rotter fordert er auf ,denjenigen Beamten des Wohnungsamtes zunennen ,
der erklärr habe ,dass Sicherheitsbeamte keine Wohnung in Gomeindchäusern

bekommen ,dieser Beamtewerdewegendieser absolut ungchörigenBomerkung
zur Verantwor tung gezogen werden .

St .R .Wober : /erklärt ,dass die demWohnungsamtzurVorfügung
stchendenWohnungauf alle Bevölkerungsschichtengleichmäzigvorkeilt
werden . Gegendie niederträchtige Lüge ,dass Sicherweitswachebeamte keine
Wohnungbekemmen ,habe er sich schon gelegentlich achriftlich gewendet .

DemAntrag wird die Dringlichkeit nicht zueraknnt .
Dninglichkeits¬In einem weiterer Antrag Pichler und Genossen wirddie

Ermässigungdes Strom - undGaspradsesfür ausgesteuorte Arbeitesloseum
50 Prozent für sonstige Arbeitsloso um25 Prozent veröangt .Die Deckungdes
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-Ausfallos soll durch eine Hoprozentige Erhöhung des Strom -undGaspreisos
derjenigen Konsumentenerfolgen ,die eine Einkommemssteuervonmndestens
5 Prozent entrichten .

GR .Pichler ( nat .soz . )bemerkt ,die Gemeinde könmemitdie - ¬
sem Antrag einem grossen Teil der Schuld abtragen ,die sie an demElend
der Arbeitslosen hat .

St .R .Breitner teilt als Vertreter des Visebürgermeisters
Emmerlingmit ,dassdie Gas -undElektrizitätswerkeschonvorgeraumer
Zeit eine Erhebungdes Standes der Konsumentennach demGas -undStromvef- ¬
brauch angeordnet ha ben .Es ist selbstverständlich ausserordentlich schwie - ¬
rig die Einmommens -und Beschäftigungsverältnisse der über6ho . 000
Strom und der 500 . 000Gasabnehmerfestzustellen ,Bckanntlich hat sich die
sozialdemokratische Gemeindeveraltung zumGrundsatze gemacht ,eu denLaste
des Gemeinwesensvor allem die Leistangsfähigen heranzuzichen unddie
Besitzlosenzu schonen .Wennein abgestufter Tarif eingeführtwird ,sonur
in der Ferm ,dassein gewisserbescheidenerMandestkonsumzu einembilligen
Preis berechnet wird .

DemAntrag wird die Diinglichkeit nicht zuerkannt .
In einemDringlichkeitsantrag Schaffer und Dr .Richl

wird eine Ueb rprüfung dor seit den Jahre 1930 erfolgten Versetzungen von
Strassenbahnbedienstoten,dieRückgüngighachunger ausdienstlihenGründon
erfolgten Versetzungen ,vorlangt ,weiters Erleichterungen für solche Strassenin .zu croseor Enuf vOIonungbahnbedienstete ,derenWohnung Lfen Botriebspahnhöf liegt ,es wird

gefordert ,dass die VertrauensmännerunverzwglichzumnormalenDienstheran¬
zuziehen sindA dass ihre Stezdung mit keinerlei Vorteilon verbunden soin

darf .
GR .Schaffer ( nat . soz . )bemerkt ,dass os sich in den

meisten Fällen bei den Versetzungen umm Terrorakte an nicht sozialdemokra¬

tischen Strassenbahnern handhe .Bei solchon Schaffnorn ,die in zugrosser
Entfernung von ihrem Betriebsbahnhof wohnen ,müsste schon ausSicherheits -¬
gründendie Anweisungeiner Wohnungin der Nähedes Bahnhofsverfügtwerden .

Dem Antrag wird die Dringlichkeit nicht . zuonkannt .
Es gelangt ein Dringlichkeitsantrag des GR. Hölzlzur Verhandlung ,der ver - ¬
langt,dass ein Beamter wegenVerletzung seiner dienstlichen Verschwiegen¬heitspflicht zur Verantwortung zu zichen ist . Eshandelt sich um die im

Sinne der Wahlorenung zusammengestellte Parteiliste ,die von 1oowahlfänigen
Personen unterschfieben werden muss ,deren Namender Beamtepreisgegeben
haben soll .Der Bürgermeister macht den Antragsteller aufmerksam ,dass der
Antrag etwas Ungesetzliches verlange .Nach der Wahlordnung seien die Parteien¬
listen zu veröffentlichen,es sei ein öffentliches Vorfahrenvorgesehen .
Wennein Beamter einc ungesetzliche Handlung begangen haben sollte ,müsse
ihm der Name des Eeamten bekanntgegeben werden .GR . Hölzl sagt in der Begrün - ¬
dung seines Antrages ,der Beamte habe Personen ,die einc Parteiliste unter¬
schrieben haben ,vergeladen und ihnen deswegen Vorhalte gemacht .Dicser Vor¬
gang sei ungesetzlich ,worauf Bürgermeister Seitz erwidert ,dass ihm in diesem
Falle der Name des Beamton bekanntgegeben werden müsse .Die Dringlichkeit
wird abgelchnt und os gelangt der Dringlichkeitsantrag desGR. Gratzenborger ,der unter anderem die Aufhebung aller Unternehmungen der Gemeinde und der
Unternehmungen,an denendie Gomeinde irgendwiebeteiligt ist ,vorlangt ,
dio das heimische Gewerbe schädigen ,zur Verhandlung .In der Begründungder
Dringlichkeit verweist der Antragsteller unter anderemdarauf ,dassGasrehre
französischer Herkunft verwondet werden ,worauf Bürgermeister Seitz orwidert ,
dass die strenge Norm bestche,nur Indandswære zu verwendeninur wennkeine
Inlandsware vorhanden ist ,dürfe eine Auslandsbestellung gemacht worden .
In jedem einzelnen Falle müsse ihm darüber berichtet werden .Die Dringlich¬
keit wird abgelchnt . - Esliegt forber das Ersuchen vor,A Anfragen ,deren
schriftliche Beantwortung bereits erfolgt ist ,samt der schriftlichen Bcant¬
wortung in der heutigen Sitzung zu verlesen . Essind das die Anträge Weikert ,
wogen der Vorfälle im Fürsorginstitut XIII . ,Dr .Richl wegen Verwertung der
Gründe des Bürgerversorgungshauses ,Scholz wegen der Staubplage amMargarotn¬
gürtel und Dr .Richl über die Anstellung von Aerzten . - Nacheiner Begründing
der Notwendigkeit der Verlesung durch die Antragsteller wird beschlossen ,
die Verlesung der Angragen und deren Peantwortung in dor Gemeindcratssitzung
nicht vorzunchmen .Schlussder Sitzung12Uhr .

Bogenabfortigung 12 Uhr01 .411 — 0— 4
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